
Hoefner Volksblatt - 28/11/2025 Seite : 01

November 28, 2025 10:57 am (GMT +1:00) 

Redaktion: Verenastrasse 2, Postfach, 8832 Wollerau
Tel. 044 787 03 03, www.hoefner.ch 
E-Mail: redaktion@hoefner.ch
E-Mail für Sport: sport@hoefner.ch

Abo-Dienst: Tel. 044 787 03 03 
E-Mail: aboverwaltung@hoefner.ch

Inserate: Mediaservice, Verenastrasse 2, 8832 Wollerau
Tel. 044 786 09 09
E-Mail: inserate@theilermediaservice.ch

P
o

st
c

o
d

e
 1

WOCHENEND- 

AUSGABE

9
7
7
1
6
6
1
0
3
3
0
5
8

4
8

UNABHÄNGIGE ZEITUNG FÜR DIE HÖFE |  | Freitag, 28. November 2025 | Nr. 227 | AZ 8832 Wollerau | CHF 2.90

Märlitheater: 
Heimspiel für 
Märchler 
Schauspieler. SEITE 24
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Der reichste Schwyzer  
ist sechs Milliarden ärmer 
Die «Bilanz» hat die Liste der 300 reichsten Schweizer veröffentlicht. Während Klaus-Michael Kühnes Vermögen 
schrumpft, gehört Martin Ebner zu den Aufsteigern des Jahres. Insgesamt wohnen im Kanton Schwyz 34 Reiche.

Irene Lustenberger

Immer Ende November ver-
öffentlicht die «Bilanz» die Liste 
der 300 reichsten Schweizer – 
dieses Jahr zum 37. Mal. Und 
noch nie seit Einführung des 

Rankings waren die Vermögen der 300 
Reichsten höher. Das Gesamtvermögen 
legte um 2,2 Prozent auf 851,5 Milliar-
den zu. 

Allein die zehn Reichsten besitzen 
zusammen 227 Milliarden. Chanel-Er-
be Gérard Wertheimer ist mit einem 
geschätzten Vermögen von 33-34 Mil-

liarden Franken der reichste Schweizer. 
Logistik-Unternehmer Klaus-Michael 
Kühne aus Schindellegi musste zwar 
einen Verlust von sechs Milliarden 
Franken hinnehmen, ist aber mit 21-22 
Milliarden Franken Vermögen noch 
immer der reichste Schwyzer und Zen-
tralschweizer. Schweizweit liegt er auf 
Platz 6.

Während Kühne zu den Absteigern 
des Jahres gehört, ist der Freienbacher 
Martin Ebner einer der Aufsteiger. Er 
hat 1,75 Mrd. mehr auf dem Konto und 
verfügt über ein Vermögen von 5-6 Mil-
liarden. 

34 der reichsten Schweizer wohnen 
im Kanton Schwyz, die meisten davon 
in den Höfen. Die Liste der 300 Reichs-
ten enthält in diesem Jahr 13 neue Na-
men, darunter Naguib Sawiris, Sohn 
von Samih Sawiris. Zwei der «Neuen» 
wohnen in Ausserschwyz: Ex-Holcim-
Chef Jan Jenisch, der heute für die ab-
gespaltete US-Tochter Amrize tätig ist, 
sowie die Unternehmerfamilie Korá-
nyi-Arduini. Um in die Liste aufgenom-
men zu werden, ist ein Mindestvermö-
gen von 100 Millionen nötig.

Bericht Seite 3

Einstimmigkeit  
in den Höfen
An der Bezirksgemeinde Höfe wurden 
der Voranschlag 2026, die Investitionen 
und der Steuerfuss einstimmig gutge-
heissen. Dazu gab es einen Antrag für 
30 000 Franken mehr im Kulturbudget, 
was ebenfalls gutgeheissen wurde. Zwei 
Geschäfte gingen ausserdem an die 
Urne: eine zusätzliche Richterstelle 
und die öffentliche Versteigerung des 
Rathauses I in Wollerau. (red)

Bericht Seite 5

Schlagabtausch  
in Tuggen

Die jüngste Gemeindeversammlung in 
Tuggen, obwohl oft umstritten, fällt 
aus dem Rahmen: Von den 14 Traktan-
den mussten fünf auf später verscho-
ben werden, die Versammlung dauerte 
bis kurz vor Mitternacht. Ein Traktan-
dum, die Abrechnung zum Rahmen-
kredit Abwasser, sorgte dabei für sehr 
viel Missmut. Am Ende kam es gar zur 
 geheimen Abstimmung. (mri)

Bericht Seite 7

22
Milliarden Franken
Vermögen besitzt der reichste 
Schwyzer, Klaus-Michael Kühne. 

Halbzeit: 
Wo steht der SCRJ 
zur Hälfte der  
Qualifikation? SEITE 13

Silvia Götschi Bild: zvg  

Neuer Krimi spielt 
in Lachen
Am Montag findet die Vernissage des 
neusten Krimis «Bödmerenwald» von 
Silvia Götschi in Lachen statt. Der 
Spiel- und Läselade ist nicht das einzig 
Lachnerische am neuen Buch der 
Schriftstellerin. Auch die vermisste 
 Familie aus dem Krimi stammt aus La-
chen. Sie wurden vor 13 Jahren als ver-
misst gemeldet, der Fall wurde aber 
nie aufgeklärt – dann wird der Mann 
gefunden. Götschi ist jeweils akribisch 
dabei, Gesagtes, Gehörtes, Erinnerun-
gen und Fantasie zu Bildern zu verwe-
ben, sie ist damit sehr erfolgreich. (red)

Interview Seite 9

CSEM bringt 
Innovation 

Zwei Höfner Firmen zeigten an der 
CSEM-Roadshow in Pfäffikon, wie sie 
dank dem Forschungs- und Technolo-
giezentrum neue Ideen entwickeln. Im 
Anschluss erläuterte CSEM-Leiter Alex-
ander Steinecker, wie aus Grundlagen-
forschung marktreife Produkte entste-
hen. Er sprach vom bekannten «Tal des 
Todes der Innovation». Ab Anfang 
2026 hat die Forschungsinstitution 
eine eigene Niederlassung im Kanton 
Schwyz und wird lokalen Unterneh-
men wissenschaftlichen Mehrwert bie-
ten, egal ob niederschwellig oder kon-
kret. (pp)

Bericht Seite 5

Wintersaison: Hoch-Ybrig eröffnet heute
Nach den jüngsten Schneefällen schien 
gestern die Sonne vielerorts in eine 
traumhafte Pulverschneelandschaft. 
Kein Wunder, waren die ersten Schnee-
begeisterten schon unterwegs, wäh-
rend eifrig Pisten präpariert und Signa-
lisationen gesteckt wurden.  Flumser-
berg war schon letztes Wochenende be-
fahrbar. Dieses Wochenende steht dort 
und in vielen Gebieten der Saisonstart 
für den durchgehenden Betrieb an. Die 
Gondelbahn SeeJet von Unterterzen 

via Oberterzen nach Flumserberg Tan-
nenboden ist aber aufgrund von 
ausserordentlichen Revisionsarbeiten 
erst ab morgen Samstag in Betrieb, wie 
es auf der Webseite heisst. Die Anreise 
müsse via Flums erfolgen. Auch im 
Pizol starte heute ein Teilbetrieb ins 
verlängerte Skiwochenende. Sattel- 
Hochstuckli öffnet am Samstag die 
Gondelbahn für den täglichen Betrieb. 
Auf dem Stoos werden über das Wo-
chenende die Anlagen am Fronalp-

stock, der Skilift Sternegg und das Win-
terland geöffnet, ebenso die Langlauf-
loipen. Der Saisonstart im Hoch-Ybrig 
beginnt heute Freitag vorerst mit der 
neuen 3S-Bahn und mit der Sesselbahn 
Sternen sowie dem Kinderland. 

Wer die Möglichkeit hat und wenn 
das Wetter mitspielt, ist dieses Wo-
chenende eine gute Möglichkeit, die 
Bretter unter die Füsse zu schnallen. 
Wer weiss, wie lange diese idealen Ver-
hältnisse anhalten? (bdu/red)

Einladung zum Nichtstun
Die neue Ausstellung im Vögele Kultur Zentrum widmet sich 
einem unterschätzten Gefühl: der Langeweile.  Bericht Seite 8

Bild: Rafael Muñoz
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Das «Tal des Todes» 
erfolgreich überwinden
Innovation vor der eigenen Haustür: Ab 2026 bringt CSEM Know-how direkt zu den Schwyzer KMU.

Patrizia Baumgartner

Zwei Höfner Unternehmer 
zeigten am letzten Mittwoch 
im Wunderraum Pfäffikon 
eindrücklich, wie sie dank 
dem Forschungs- und Tech-

nologiezentrum CSEM neue Ideen ent-
wickeln können.

Als erster sprach Mauro Gandolfo, 
CEO der Pfäffiker Firma 3Brain. Sein 
Unternehmen verbindet Mikrochip-
Technologie mit Biologie: Ein äusserst 
kostspieliger Forschungsbereich. Die 
Zusammenarbeit mit CSEM habe in 
den letzten Jahren entscheidend ge-
holfen, finanziell und auch fachlich. So 
konnten wichtige Fortschritte bei Mik-
rochips und Zellkulturen erzielt wer-
den.

Noch in der theoretischen Pha-
se steht die Zusammenarbeit mit der 
«ErvoCom». Das KMU mit Sitz in der 
First beschäftigt sich mit Fahrgast-
kommunikation im Bahnverkehr: et-
wa wie man Stimmen besser erkennt 
oder Lärmpegel automatisch analysie-
ren kann. Im persönlichen Austausch 
erhielt Fabian Vogt vom CSEM bereits 
konkrete Lösungsansätze. Er rief die 
Anwesenden dazu auf, diese Chance 
ebenfalls zu nutzen.

KI in der Industrie  
einsetzen
Weitere praktische Anwendungen zeig-
te Mario Russi (CSEM), der seit Jahren 
Erfahrungen mit KI in Industriebetrie-
ben sammelt. Wichtige Fragen seien 
immer: Wo liegt die Schnittstelle zum 
Menschen? Welche Arbeitsschritte las-
sen sich automatisieren? Und welche 
Daten stehen zur Verfügung?

Ein Beispiel: Bei einer Ziegelfirma 
musste Ausschuss bislang von Hand 
ausgelesen werden. Heute übernimmt 
ein Roboter diese Aufgabe. Er erkennt 
dank KI fehlerhafte Platten und sor-
tiert sie automatisch aus.

Von der Theorie in die Praxis: 
CSEM begleitet Unternehmen
Im Anschluss erläuterte CSEM-Leiter 
Alexander Steinecker, wie aus Grund-
lagenforschung marktreife Produkte 
entstehen. Er sprach vom bekannten 
«Tal des Todes der Innovation»: Jener 
Phase, in der viele Projektideen ste-
cken bleiben. Gerade hier setze CSEM 
an und begleite Unternehmen bis zur 
Umsetzung.

Man habe über die Jahre erkannt, 
dass eine lokale Präsenz entscheidend 
sei. Deshalb betreibt CSEM verschiede-
ne Standorte in der ganzen Schweiz 
– wie den neuen in Schwyz, der am 
18. Februar 2026 offiziell eröffnet wird..

Mehr Innovation für Schwyz
Der neue Standort im Kanton Schwyz 
entsteht auf ausdrückliche Anfrage des 
Kantons. Im Innovationsindex beste-
he noch Potenzial nach oben. Da es 
in Schwyz keinen dominanten Indus-
triezweig gebe, sei es umso wichtiger, 
dass sowohl KMU, Start-ups als auch 
internationale Firmen unkompliziert 
auf das Know-how zugreifen können. 
Die Experten von CSEM können zu-
dem passende Ansprechpartner ver-
mitteln. Damit neue Lösungen mög-
lichst niederschwellig entwickelt wer-
den können.

Vom Kernthema Digitalisierung, 
insbesondere der Verbindung von 
Robotik und künstlicher Intelligenz, 
sollen alle profitieren. Der Anlass am 
Mittwoch war der dritte und letzte 
Stopp der «CSEM Roadshow Kanton 
Schwyz». 

Fabian Vogt sprach zu den Herausforderungen in seinem KMU und erklärte, wie er den Austausch mit dem CSEM bisher erlebte.  
Fazit: Fragen kostet nichts! Bild: Patrizia Baumgartner

Bezirk Höfe spricht 30 000 Franken für Kultur
Die 201. ordentliche Bezirksgemeinde Höfe verlief am Mittwochabend ohne grössere Diskussionen. Ein SP-Antrag wurde deutlich gutgeheissen.

Patrizia Baumgartner

Erstmals fand die Bezirksgemeinde in 
der neuen Mehrzweckhalle Riedmatt 
statt. Der Holzbau wirkt einladend, ein-
zig die Heizung wollte nicht so recht. 
Zum Glück hielt sich die Dauer der 
Versammlung in Grenzen.

Bezirksammann Yolanda Fumagalli 
begrüsste und gab einen Überblick 
zu den aktuellen Themen. Zwar habe 
man den beschleunigten Ausbau des 
Fernwärme netzes abgelehnt, langfris-
tig stehe man aber klar hinter dem 
Projekt. Ausserdem laufe die Detailpla-
nung für die öffentliche Versteigerung 
des ehemaligen Rathauses an der Bahn-
hofstrasse in Wollerau. Im kommen-
den Jahr stehen Wahlen an: Fumagalli 
tritt nach 16 Jahren im Gremium nicht 
mehr an, wie auch Säckelmeister Domi-
nik Hug nach neun Jahren. 

Die Schlussabrechnung zum Rat-
haus und Justizgebäude in der 
Leutschen liege noch nicht vor, es ge-
be noch kleine Mängel zur Behebung. 
Umso mehr freute sie sich, dass mit 
dem Hochwasserschutz am Krebsbach 
kürzlich das letzte grosse Gewässer-
projekt in Angriff genommen werden 
konnte.

Eigenkapital steigt weiter
Säckelmeister Dominik Hug gab ge-
wohnt souverän Auskunft zur finan-
ziellen Situation des Bezirks Höfe. 
Der Voranschlag 2026 soll mit einem 
Aufwandüberschuss von 114 000 
Franken schliessen. Durch die Neu-
bewertung von Liegenschaften stieg 
das Eigenkapital des Bezirks zwar an, 
doch handle es sich dabei um «Beton-
geld» und nicht um frei verfügbares 
Vermögen, wie Hug betonte. 

Der Steuerertrag im Bezirk Höfe 
kennt zwar weiterhin nur eine Rich-
tung: Nach oben. Gleichzeitig heisst das 
aber auch höhere Beiträge in den Fi-
nanzausgleich. Auch die Investitionen 
schlagen im kommenden Jahr «nur» 
mit 3,9 Millionen Franken zu Buche. 
Dies, weil der Abschluss der Liegen-
schaftsstrategie unmittelbar bevorsteht. 

Der Bezirks-Steuerfuss kann auch 
künftig bei 14 % belassen werden. Bei 
der Diskussion der Erfolgsrechnung 
stellte Ladina Gross, SP Höfe, den An-
trag, das Kulturbudget um 30 000 Fran-
ken zu erhöhen. 

Dies, um wegfallende Casinogelder 
zu kompensieren und das kulturel-
le Angebot im Bezirk Höfe weiterhin 
im gewohnten Umfang zu unterstüt-
zen. Diesem Antrag leistete die Ver-
sammlung Folge: Die Erhöhung wur-
de ohne weitere Wortmeldungen 

angenommen. Danach wurden der 
Voranschlag, die Investitionsrechnung 
und die Festsetzung des Steuerfusses 
einstimmig angenommen.

Zwei Geschäfte für die Urne
Yolanda Fumagalli sprach zur Erhö-
hung der Richter am Höfner Bezirksge-
richt. Einerseits steigt die Anzahl Ver-
fahren stark an, aber auch deren Kom-
plexität und Umfang. Deshalb sei die 
Schaffung einer zusätzlichen vollamtli-
chen Richterstelle «dringend erforder-
lich». Gegen dieses Geschäft gab es vor 
Ort keinen Widerstand. Kantonsrat Lo-
renz Ilg (GLP, Bäch) erwähnte jedoch, 
dass mehr Fälle auch mehr Gebühren 
bedeuten. Der Kantonsrat sei an einer 
Neuauslegung der Gebührenordnung, 
die Preise sollen künftig erhöht und 
unserem Nachbarkanton Zürich an-
geglichen werden.

Bezirksrat Stefan Helfenstein stell-
te anschliessend die Sachvorlage «Ver-
kauf Stockwerkeigentum Rathaus I, 
Roosstrasse» in Wollerau vor. Die leer 
stehende Liegenschaft soll – wie das 
Rathaus II – ebenfalls öffentlich verstei-
gert werden. Der Bezirk wolle grund-
sätzlich nicht als Vermieter auftreten 
und auch nicht ins Gebäude investie-
ren, um es danach weiterzuvermie-
ten. Eine öffentliche Versteigerung mit 
einem Mindestgebot von 7,24 Mio. Fr. 
sei transparent und könne einen mög-
lichst hohen Erlös erzielen.

Dieses Vorgehen rügte Otto Kümin 
(SP Höfe), er bezeichnete den Verkauf 
als «verwerflich». Das letzte Wort hat 
das Höfner Stimmvolk am 8. März 2026 
an der Urne. 

Nach knapp eineinhalb Stunden 
war die Versammlung beendet. Der 
Apéro konnte beginnen.

Apropos

 
Patrizia  
Baumgartner

Das Schöne an meinem Beruf 
ist: Man weiss nie, was der 
Tag bringt. Und man lernt 

tatsächlich nie aus. So auch gestern. 
Auf dem Weg zur Arbeit überlegte ich 
mir noch, welche Themen anstehen 
und was ich wohl abschliessen kann.

Spoiler: Von drei geplanten 
Texten ist bis jetzt erst einer 
fertig. Gestern Vormittag verlief 

noch alles in Minne, ich verfasste 
den Text zur Brachsmenbucht 
und fragte an zwei Stellen nach. 
Dazu habe ich Fotos sortiert und 
E-Mails geschrieben. Dann wurde 
ich von der Aktualität überrollt.

Nach dem Mittag die Anfrage: 
Ob ich nicht nach Pfäffikon 
fahren könnte, an diese CSEM-

Roadshow? Natürlich kann ich. 
Besonders viel darunter vorstellen 
konnte ich mir jedoch im Vorfeld 
nicht. Aber Neugier ist ja eine Tugend 
und es gab einiges Neues zu hören 
und zu sehen. Dazu auch einige 
neue Gesichter, wenn das Ganze 
auch ziemlich männerlastig war. 
Dazu schien der Dresscode «Anzug» 
zu lauten und ich fiel in meinem 
roten Kapuzenpullover eher auf.

Nach einer kurzen Pause zum 
Essen gings weiter nach 
Wollerau an die Höfner 

Bezirksgemeinde. Hier waren die 
Traktanden zwar im Voraus bekannt. 
Ob es Anträge und Anliegen aus der 
Bevölkerung gibt, wird normalerweise 
erst während der Versammlung klar. 

Ich hatte Glück. Meine 
Abendveranstaltung war bereits 
nach knapp eineinhalb Stunden 

beendet, diejenige in Altendorf 
dauerte sogar nur 45 Minuten. So 
konnte man sich noch dem Apéro 
widmen. Gar kein Vergleich mit 
der Gemeindeversammlung von 
Tuggen: Mit knapp vier Stunden 
Dauer und vielen Diskussionen 
ist es extrem fordernd, während 
der ganzen Veranstaltung die 
Aufmerksamkeit nicht zu verlieren. 
Geschweige denn das Gehörte 
anschliessend präzise und möglichst 
verständlich zusammenzufassen.

Neue Chancen für 
Schwyzer Unternehmen
Die Abkürzung CSEM steht für 
«Centre Suisse d’Electronique 
et de Microtechnique SA». 
Dahinter steckt ein nicht 
gewinnorientiertes Schweizer 
Zentrum für Technologie und 
Innovation mit total knapp 700 
Mitarbeitenden. Am Standort 
Schwyz konzentriert man sich 
auf die Themen Digitalisierung, 
Automatisierung, Robotik 
und künstliche Intelligenz. 
Dadurch sollen Schwyzer 
KMU unkompliziert auf 
wissenschaftliches Know-how 
und moderne Technologien 
zugreifen und damit eigene 
Innovationsprojekte schneller 
vorantreiben. Die ersten 
20 Beratungsstunden sind 
kostenlos. Ein niederschwelliger 
Einstieg für Firmen, die sich an 
neue technologische Lösungen 
herantasten wollen. (pp)

Warum ein Standort von 
CSEM in Schwyz? 
«Die Ansiedlung des 
renommierten Forschungs- 
und Technologiezentrums 
CSEM im Kanton Schwyz ist 
das Ergebnis einer konsequent 
umgesetzten Strategie», sagt 
Urs Durrer, Leiter des Amts 
für Wirtschaft. Die Regierung 
habe erkannt, dass eine der 
zentralen Herausforderungen 
die Stärkung des Bildungs- und 
Forschungsstandorts Schwyz sei. 
Innovation sei entscheidend, 
aber in der Umsetzung für viele 
Unternehmen nicht einfach. 
Dieses Vorhaben lässt sich 
der Kanton einiges kosten: Im 
letzten Dezember stimmte 
der Kantonsrat (mit 90:3 
Stimmen) einer achtjährigen 
Leistungsvereinbarung mit 
CSEM zu. Dafür stellt der 
Kanton jährlich 1,2 Millionen 
Franken bereit. (pp)


